
Der Frust der Altenpfleger
Branche debattiert in Leipzig über Löhne, Arbeitszeiten und neue Produkte

Leipzig. Vertreter der Pflegebranche 
kritisieren die Bundesregierung dafür, 
dass sie die Pflegereform verschoben 
hat. Die Frage, wie die Betreuung von 
älteren Menschen in den nächsten Jah-
ren finanziert werde, müsse dringend 
geklärt werden, forderten sie gestern 
in Leipzig zum Start der Messe Pfle-
ge+Homecare. Bis morgen beraten 
mehr als 2000 Fachleute über die Zu-
kunft der Altenpflege in Deutschland.

Von MARKUS WERNING

Mandy Naumann hat sich schon als 
Kind auf einen Beruf festgelegt. „Ich 
möchte Menschen helfen, die allein nicht 
mehr klar kommen.“ Deshalb will die 
18-Jährige Altenpflegerin werden. 
Nächstes Jahr soll die Ausbildung be-
ginnen. Am ersten Tag der Pfle-
ge+Homecare informiert sie sich auf 
dem Leipziger Messegelände über 
Ausbildungsbetriebe. Die Aussicht, 
für eine anstrengende Arbeit rela-
tiv wenig Geld zu bekommen und 
auch zu Weihnachten im Einsatz 
zu sein, schreckt sie nicht. „Das ist 
mein Traumjob.“

Henry Rafler kennt viele Berufs-
starter wie sie. Sehr viele sogar. „Es gibt 
ein großes Interesse an der Altenpflege“, 
sagt Sachsen-Anhalts Landesvorsitzender 
der Bundesarbeitsgemeinschaft leitender 
Pflegepersonen. Aber nach Jahren im Job 
verlören viele ihre Motivation. „Sie fragen 
sich, warum sie im Vergleich mit anderen 
Berufsgruppen so schlecht bezahlt sind“, 
berichtet Rafler, der Pflegedirektor der 
Berufsgenossenschaftlichen Kliniken 
Bergmannstrost Halle ist. Auch nach 
mehreren Berufsjahren liegt der Tarif-
lohn unter 2000 Euro, und viele Firmen 
sind nicht einmal tarifgebunden.

Aber es sei nicht die Schuld der Ar-
beitgeber, dass die Löhne nicht höher 
seien, sagen Rafler und viele andere 
Vertreter der Pflegebranche. Die Un-
ternehmen erhielten zu wenig Geld für 
ihre Leistungen, deshalb könnten sie ih-
ren Mitarbeitern nicht mehr bezahlen, 
beteuern sie während einer Diskussions-
runde zum Start des Kongresses. „Als 
Leistungserbringer kann ich nur ausge-
ben, was ich von den Kassen bekomme“, 

erklärt Knut Bräunlich, Geschäftsführer 
der Sozialservicegesellschaft von 
Rochlitz, des Altenpflegeanbieters 
der Stadt. Er und seine Kollegen se-
hen die Politik in der Verantwor-
tung. „Pflege muss uns mehr wert 
sein“, fordert Jeannette Arenz vom 

Paritätischen Gesamtverband. 
„Wir können nur an die Politik 

appellieren, das auch auszu-
sprechen.“

Thomas Ilka könnte es 
tun. Der Staatssekretär im 
Bundesgesundheitsministe-
rium ist extra aus Berlin 
nach Leipzig gekommen, so 
wichtig ist der Kongress 
mittlerweile. Im Vorfeld hät-

ten sich mehr als 1700 Fach-
leute angemeldet, sagt Leip-
zigs Messe-Chef Martin 
Buhl-Wagner. Er rechnet letzt-
lich mit weit mehr als 2000 
Teilnehmern. „Es ist der größte 
Pflegekongress Deutschlands.“ 
Hinzu kommen etwa 260 Fir-
men und Verbände, die ihre 
Produkte und Dienste vorstel-
len. Unter ihnen ist Lars Dohr-
mann von Moviliti-Care. Er 
zeigt Anzüge, die dem Träger 
ein Gefühl davon geben, wie 
sich zum Beispiel Menschen 
nach einem Schlaganfall fühlen. 
„Pflegekräfte können damit ihre 
Patienten besser verstehen.“

Auf der anderen Seite des Mes-
segeländes greift Ilka zum Mikro-
fon. Der Staatssekretär versichert, 
dass CDU, CSU und FDP an der 
Pflegereform arbeiten. Aber bis 
wann sie sich einigen wollen, 
lässt er offen. Am Ende ein „fun-
diertes Gesamtpaket“ zu haben, 
„ist wichtiger als das Einhalten 
von Terminankündigungen“, 
sagt Ilka. Gesundheitsminister 
Daniel Bahr (FDP) hatte ver-

gangene Woche Eckpunkte der 
Pflegereform vorstellen wollen. Er ver-
schob es auf unbestimmte Zeit. Denn die 
Koalition streitet über die Finanzierung 
der Pflege. „Wir sehen uns vertröstet von 
Jahr zu Jahr“, schimpft Sabine Schrödel, 
Vizepräsidentin des Deutschen Berufsver-

bandes für Pflegeberufe. Dabei sei doch 
klar, dass es teurer würde, sagt Bernd 
Meurer, Präsident des Bundesverbandes 
privater Anbieter sozialer Dienste. „Wir 
finden nur keinen Politiker, der sagt, wir 
brauchen höhere Beiträge und dafür ste-
hen wir jetzt gerade.“ In Heimen und bei 
ambulanten Diensten arbeiten nach An-
gaben des Bundesgesundheitsministeri-
ums knapp 200 000 Altenpfleger. Künftig 
werden es wohl mehr sein, weil auch die 
Zahl der Pflegebedürftigen steigt.

Deshalb appelliert Bräunlich an die Po-
litik, die Pflegereform bald auf den Weg 
zu bringen. Er ist auch Vorsitzender der 
Alzheimer-Gesellschaft Sachsen, er ver-

tritt eine wachsende Gruppe. 2008 seien 
rund 72 000 Menschen im Freistaat an 
Demenz erkrankt gewesen, 2010 dagegen 
schon 76 500. Bräunlich rechnet mit ei-
nem weiteren Anstieg in den nächsten 
Jahren. Aber wie deren Betreuung finan-
ziert werden soll, „ist mir ein Rätsel“.

Mandy Naumann macht sich darüber 
keine Sorgen. Auch nicht über die Ar-
beitsbedingungen. Sie hat einen Monat 
lang als Praktikantin in einem Pflegeheim 
gearbeitet. „Das passt.“ Claudia Glöckner 
denkt darüber etwas anders. Mittlerweile, 
nach vielen Jahren als Altenpflegerin. 
Denn sie wird bald Mutter. Zum zweiten 
Mal. Auf dem Kongress erkundigt sich die 
27-Jährige nach Weiterbildungen. Sie 
würde am liebsten als Pflegeberaterin ar-
beiten. Dann könnte sie weiterhin ande-
ren Menschen helfen. „Aber ich könnte 
mit dem Schichtdienst aufhören.“
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Philippine Airlines sagte gestern wegen wil-
der Streiks alle Flüge ab. Hintergrund ist die 
geplante Ausgliederung von 2600 Beschäf-
tigten des Bodenpersonals.

Die US-Börsenaufsicht erwägt rechtliche 
Schritte gegen die Ratingagentur S&P. Sie 
hatte das Hypothekenpapier „Delphinus 
CDO 2007-1“ sehr gut bewertet. In der Fi-
nanzkrise aber stürzte es ab.

Die öffentliche Hand war Ende 2010 mit 
2035,9 Milliarden Euro verschuldet – pro 
Bundesbürger sind es 24 904 Euro.

Die Bau-Kosten stiegen binnen Jahresfrist in 
Sachsen um 4,5 Prozentpunkte. 

Südzucker, Europas größter Zuckerkonzern, 
steigerte im ersten Halbjahr 2011/12 das 
operative Ergebnis um 23 Prozent auf
347 Millionen Euro.

Handwerkskammer übt
Kritik in Brüssel

Leipzig (sas). Die Leipziger Hand-
werkskammer hat ihre Kritik an der 
Umweltzone in einem Schreiben an die 
Europäische Kommission untermauert. 
Diese hatte zur Überprüfung der euro-
päischen Luftqualitätspolitik zu Stel-
lungnahmen aufgerufen. Die Kammer 
habe unter anderem willkürlich ge-
wählte Grenzwerte für Luftverschmut-
zung, unklare Vorgaben zu Messstatio-
nen und –verfahren sowie die 
Androhung von drastischen Sanktionen 
bei Nichteinhaltung der Grenzwerte 
kritisiert, teilte die Kammer gestern 
mit. „Gebracht hat die Umweltzone bis-
her Bürokratie, Kosten für Kommune 
und Unternehmen sowie letztlich einen 
Imageschaden – auch für die EU-Kom-
mission“, konstatiert Handwerkskam-
merpräsident Ralf Scheler. 

IW: Wirtschaft 
profitiert von Google

Berlin (dpa). Die Dienste des Internet-
giganten Google tragen nach einer Unter-
suchung des Instituts der Deutschen Wirt-
schaft (IW) zu Produktivitätsgewinnen 
und höheren Absatzerfolgen der Unter-
nehmen bei. „Die Firmen sparen pro Tag 
und Mitarbeiter rund sieben Euro durch 
den Einsatz der Google-Suche ein“, sagte 
IW-Chef Michael Hüther gestern in Berlin. 
Das Institut hatte im Auftrag von Google 
im Juni 2011 mehr als 11 000 Unterneh-
men in Deutschland zu den wirtschaftli-
chen Auswirkungen der Angebote des In-
ternet-Konzerns befragt. Hüther betonte, 
das Internet habe erheblich zur Transpa-
renz der Märkte beigetragen. „Wir stehen 
in einem globalen Wettbewerb. Schutzzo-
nen gibt es nicht mehr.“ 

Experten rechnen
mit Amazon-iPad-Tablet

New York (dpa). Der weltgrößte Online-
Einzelhändler Amazon wird laut US-
Medienberichten heute einen Rivalen 
für Apples erfolgreiches iPad-Tablet vor-
stellen. Das Gerät mit einer Bildschirm-
diagonalen von 7 Zoll (17,8 cm) soll 
demnach „Kindle Fire“ heißen. Amazon 
wird zugetraut, zum stärksten Konkur-
renten für Apple und sein iPad zu wer-
den: Der Konzern kann beim Tablet 
nahtlos sein breites Angebot an Musik, 
Büchern, Filmen und Apps integrieren, 
zumindest in den USA. Den Berichten 
zufolge ist das Amazon-Tablet mit dem 
Playbook des Blackberry-Herstellers Re-
search in Motion verwandt.

STANDPUNKT

Perspektivlosigkeit
würgt Motivation ab

Übertriebene Regle-
mentierung beschnei-
det die freie Entwick-
lung – das spüren 
besonders Jugend-
liche, wenn sie zu 
sehr an die Kandarre 
genommen werden. 
Kümmert sich aber 
niemand um ihr 

Schicksal – wenn etwa Arbeitslosigkeit 
als Perspektive für viele Jungen und 
Mädchen in Europa droht – ist dies ein 
regelrechter Motivationskiller. Warum 
sollten sich die Betroffenen in der Schu-
le abrackern, wenn sie trotz guter Noten 
ohnehin keinen Job in Aussicht haben? 
Vielmehr stärkt das die sogenannte Null-
Bock-Generation. Deshalb ist es überaus 
wichtig, dass die Arbeitsminister der 
G20 eine Art schnelle Eingreiftruppe ini-
tiierten, um nach den gängigsten Wegen 
und besten Modellen zu suchen, damit 
der Übergang von der Schule ins Berufs-
leben möglichst nahtlos funktioniert. 

Hier können andere Länder von 
Deutschland profitieren. Gerade die dua-
le Ausbildung hat sich bewährt. So bietet 
der G20-Vorstoß die Chance, die prekäre 
Lage in anderen Staaten zu mildern.

u.langer@lvz.de

Von Ulrich Langer

Arbeitslosigkeit
unter Jugendlichen
im Visier der G20

Paris (AFP). Im Kampf gegen die hohe 
Jugendarbeitslosigkeit haben die G-20-
Arbeitsminister bei einem Treffen in Paris 
eine so genannte Task Force beschlossen. 
Diese Gruppe solle sich ein Jahr lang an-
schauen, welche Modelle zur Bekämpfung 
der Jugendarbeitslosigkeit erfolgreich 
waren, sagte Bundesarbeitsministerin 
Ursula von der Leyen (CDU) gestern in 
Paris. Gleichzeitig solle die Task Force 
auch die Gründe für eine hohe Jugendar-
beitslosigkeit untersuchen.

Deutschland mit seinem dualen System 
aus betrieblicher Ausbildung und schuli-
scher Fortbildung gehört zu den Ländern 
mit der niedrigsten Arbeitslosigkeit in der 
Altersgruppe der 15- bis 24-Jährigen. 
Laut der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) 
ging die Jugendarbeitslosigkeit in 
Deutschland zwischen 2007 und 2010 um 
zwei Prozentpunkte auf 9,7 Prozent zu-
rück. In Spanien war dagegen fast jeder 
zweite Jugendliche ohne Arbeit. Insge-
samt machten laut OECD Ende 2010 in 
den 34 Mitgliedstaaten mehr als 22 Mil-
lionen junge Leute weder eine Ausbildung 
noch hatten sie eine Arbeit.

Auch allgemein sank die Arbeitslosig-
keit in Deutschland in den Krisenjahren. 
„Deutschland ist im Augenblick in einer 
Position der Stärke“, sagte von der Leyen. 
Allerdings kämpfe das Land, das besser 
als andere aus der Krise gekommen sei, 
mit anderen Problemen wie einer deutlich 
älter werdenden Bevölkerung. Der fran-
zösische Präsident Nicolas Sarkozy bezif-
ferte den weltweiten Verlust von Arbeits-
plätzen durch die Wirtschaftskrise auf 30 
Millionen innerhalb von weniger als zwei 
Jahren.   Standpunkt
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Lars Dohrmann zeigt einen Anzug, 
mit dem der Träger nachempfinden 
kann, wie gut sich ein pflegebedürfti-
ger Mensch überhaupt noch bewegen 
kann. Foto: Wolfgang Zeyen

Gestoppt wurde der Abwärtstrend beim Roh-
öl. Er kehrte sich zu Wochenbeginn drama-
tisch um. 

Der Euro wird wieder für mehr als 1,35 US-
Dollar gehandelt. Und die Zeichen zeigen 
auch hier weiter aufwärts. Dies ist der einzi-
ge Grund, warum die Aufschläge für Heizöl-
kunden, mit denen diese zum ersten Mal 
seit vier Tagen rechnen müssen, nicht ganz 
so hoch ausfallen werden. Der Heizölpreis 

selbst bewegt sich derzeit in einem relativ 
günstigen Preisband seit März diesen Jah-
res, längerfristig betrachtet aber im teuers-
ten seit drei Jahren.

Waren in der Vorwoche noch 85,92 Euro 
(Bezugsgröße 100 Liter HEL schwefelarm bei 
3000 Litern Abnahme) zu zahlen, schlug die-
se Bestellung nur noch mit 84,50 Euro zu 
Buche. Der bisher niedrigste Preis in diesem 
Jahr im Notierungsgebiet war Ende Januar 
mit 77,41 Euro.

Brennstoff-Fachhändler unter www.sbmv.de

Heizöl günstiger

Notierungen der Mitteldeutschen Produktenbörse vom 27. 9. 2011

Lieferumfang Raum Dresden 
Durchschnitts-

preis
Vorwoche Durchschnitts-

preis
Vorwoche Durchschnitts-

preis
Vorwoche

Raum ChemnitzRaum Leipzig 

Extraleichtes Heizöl (DIN 51603)
Die Preise (Euro inkl. 19% MwSt.) verstehen sich je 100 Liter Heizöl EL-Superqualität, frei Verwendertank, pro Abgabe-
stelle bei einer durchschnittlichen Transportentfernung von 30 km, darüber hinaus Transportzuschlag. Im genannten 
Großraum sind u. a. die Gebiete Altenburg und Merseburg/Halle berücksichtigt. Die Preisfeststellung schließt nicht 
aus, dass am Notierungstag im Einzelfall ein höherer oder niedrigerer Preis erzielt wird.

94,04
89,88
87,07
85,49
84,78
84,18

96,22
91,93
88,96
87,46
86,75
86,16

100,37
93,23
89,20
86,93
85,91
85,26

97,53
91,98
89,33
87,10
86,07
85,64

92,61
89,64
87,60
86,09
85,51
84,74

94,07
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87,01
86,21

ab  500 Liter
ab 1000 Liter
ab 1500 Liter
ab 2500 Liter
ab 3500 Liter
ab 4500 Liter

MITTELDEUTSCHER HEIZÖLMARKT

Verbraucherstimmung
trübt sich leicht ein

Nürnberg (AFP). Die Schuldenkrise im 
Euro-Raum hat im September auf die 
Kauflaune der Deutschen gedrückt. Der 
Konsumklima-Index ging im September 
um 0,1 Zähler auf 5,2 Punkte zurück, 
wie das Nürnberger Marktforschungsin-
stitut GfK gestern mitteilte. Diskussionen 
um eine Lösung der Schuldenkrise könn-
ten die Kauflust künftig weiter schmä-
lern.

Vor allem die Erwartungen der Ver-
braucher zur allgemeinen wirtschaftli-
chen Entwicklung im Land verschlech-
terten sich im September weiter, wie das 
GfK mitteilte. Der Indikator für die Kon-
junkturerwartung sei binnen eines Mo-
nats von 13,4 auf 4,8 Punkte gefallen. 
Einen niedrigeren Wert habe es zuletzt 
im Mai 2010 gegeben. Vor einem Jahr 
lag der Wert demnach noch bei 53,5 
Zählern.

Auch die Bereitschaft der Deutschen, 
sich demnächst eine größere Anschaf-
fung zu leisten, sank den Zahlen zufolge 
im September deutlich. Die Anschaf-
fungsneigung der Deutschen sei um 7,2 
Punkte auf 29,7 Punkte gefallen. Sie er-
reichte damit in etwa den Wert des Vor-
jahres. Dass die Anschaffungsneigung 
weiter auf einem laut GfK „ausgespro-
chen guten“ Niveau verharre, liege unter 
anderem an der relativ stabilen Entwick-

lung am Arbeitsmarkt. Ihr sei es auch zu 
verdanken, dass die Zuversicht unter 
den Verbrauchern weiter zugenommen 
habe, dass das Einkommen im eigenen 
Haushalt im kommenden Jahr steigen 
werde. Gegenüber dem Vormonat legte 
dieser Wert um 7,5 Punkte auf 35,1 Zäh-
ler zu. „Ein beträchtlicher Teil der Ar-
beitnehmer“ könne in diesem Jahr reale 
Einkommenszuwächse verzeichnen, was 
die Erwartungen beflügele. Hinzu kom-
me, dass durch die steigende Zahl der 
Beschäftigten die Angst vor einem Job-
verlust schwinde. Drittens entlasteten 
die derzeit sinkenden Energie- und Roh-
stoffpreise sowie eine vermutlich nach-
lassende Inflation die Haushaltskasse, 
teilte das Marktforschungsinstitut weiter 
mit.

Im Oktober würden die Verbraucher 
der Schuldenkrise und der Sorge um die 
Wirtschaft trotzen, prognostizieren die 
Marktforscher. Der Gesamtindex für das 
Konsumklima werde dann vermutlich 
nicht weiter sinken, sondern bei 5,2 
Punkten verharren. Sollte das Vertrauen 
der Verbraucher in die Politik wegen der 
Schuldenkrise geschmälert werden, 
habe dies jedoch negative Auswirkungen 
auf den Konsum, „denn nur Vertrauen 
sorgt für Planungssicherheit bei den Ver-
brauchern“.
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Wir sind wieder die BESTE BANK in Leipzig!*

www.beste-bank-leipzig.de
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* Kunden der Sparkasse Leipzig bauen in Finanzangelegenheiten laut FOCUS MONEY CityContest 2011 auf die BESTE BANK in der Stadt.
Vertrauen auch Sie der BESTEN BANK. Weitere Informationen unter www.sparkasse-leipzig.de.
Wenn’s um Geld geht Sparkasse!


